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„Nehmt es wahr, nehmt wenigstens ihr es wahr ...was von Eueren Vorfahren meistens 

verdrängt, auch diskriminiert und verleugnet wurde: Das Bedeutsamste und Kostbarste aus 

deutscher Geschichte ist und bleibt der antifaschistische Widerstand.“ 

 

Liebe Schülerinnen und Schüler, 

 

mit diesen Worten begannen Peter Gingold und Esther Bejarano ihren Appell an die Jugend. 

Peter Gingold und Esther Bejarano waren beide Widerstandskämpfer gegen den deutschen 

Faschismus und beide Kommunisten. Peter und Esther, sie appellierten an die Jugend, sie 

appellierten an uns, nicht alles mit uns machen zu lassen. 

 

Und mit dem heutigen Schulstreik kommen wir diesem Appell zum dritten Mal nach. Wir 

sind es, die heute, am 81. Jahrestag der Befreiung von Krieg und Faschismus, die Lehren 

daraus ziehen. Denn während die Bundesregierung die Wehrpflicht schrittweise wieder 

einführt, immer mehr Geld für Aufrüstung und Krieg ausgibt, aktiv einen großen Krieg 

vorbereitet und den dritten Griff nach der Großmacht plant, sagen wir heute wieder in mehr 

als 100 Städten: Nie wieder Krieg heißt nie wieder Wehrpflicht! 

 

Damit, dass ihr heute hierhergekommen seid, habt ihr Mut bewiesen. Ihr habt Mut bewiesen, 

weil ihr dafür die Schule bestreikt – obwohl euch mit Fehlstunden und mit schlechten Noten 

gedroht wird. Ihr habt Mut bewiesen, weil ihr Regeln übertretet. Und genau das ist 

notwendig. Das wissen wir von Peter und Esther, von den vielen Widerstandskämpfern 

gegen den deutschen Faschismus: Wo Gesetze so angepasst werden, dass wir in den 

Schützengraben gehen sollen, da können wir uns nicht auf die bestehenden Gesetze 

verlassen. Wo ein Krieg vorbereitet wird, da müssen wir uns wehren. Wo Unrecht zu Recht 

wird, wird Widerstand zu Pflicht!  

 

Peter und Esther haben vor 81 Jahren, nach der Befreiung von Krieg und Faschismus, 

gehofft, dass es gelingen würde, Faschismus und Krieg jegliche Grundlage zu entziehen. Sie 

hatten gehofft, dass nie wieder jemand dieses unfassbare Leid erleben muss. Doch sie 

mussten selbst feststellen, dass wir Nachgeborenen erneut konfrontiert sind mit Rassismus, 

Nationalismus und Militarismus, mit einer größeren Kluft zwischen arm und reich, mit 

katastrophaler Umweltzerstörung. Aktuell stehen alle Rechte und Freiheiten, für die Esther 

und Peter und so viele andere Menschen gekämpft haben, unter Beschuss: Der erste 

Krankheitstag soll nicht mehr bezahlt werden, der 8-Stunden-Tag soll abgeschafft werden 

und die Schulen verfallen.  

 

Und diejenigen, die sich dagegen wehren, diejenigen, die nicht in den Krieg ziehen wollen, 

versucht man jetzt wie die Schulstreiks als „linksextrem“ darzustellen oder medial 

totzuschweigen. Nachdem uns Pistorius beim ersten Streiktag noch lieb und nett erklärt hat, 

dass die Bundeswehr auch dafür da sei, dass wir gegen sie kämpfen können, erleben wir 

jetzt immer mehr Repression und Angriffe. Aber es sind nicht die Schülerinnen und Schüler 

oder die „Linksextremen“, die uns bedrohen. Was uns bedroht, ist ein System, in dem es 

nicht um die Interessen der Menschen, sondern um die Profite der Großkonzerne geht, in 
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dem für Profite die Umwelt und unsere Zukunft zerstört und wir im Zweifel sogar in den 

Tod geschickt werden sollen.  

 

Denn die Wurzeln von Krieg und Faschismus, die sind auch 81 Jahre nach der Befreiung 

von Krieg und Faschismus nicht überwunden. Die Wurzeln sind nicht überwunden, weil die 

Bundesrepublik von ehemaligen Nazifunktionären aufgebaut wurde, während 

Widerstandskämpfer auch nach 1945 verfolgt wurden. Die Tochter von Peter Gingold hat 

Berufsverbot bekommen. Die Wurzeln von Krieg und Faschismus sind noch nicht 

überwunden, weil die gleichen Großkonzerne, die vom deutschen Faschismus profitierten, 

nicht enteignet worden sind, sondern auch heute darauf drängen, wieder Großmacht zu 

werden. Wenn Merz vom Zeitalter der Großmachtpolitik spricht, wenn Vizekanzler 

Klingbeil erklärt, dass Deutschland nach 80 Jahren der Zurückhaltung wieder 

Führungsmacht werden soll, dann geht es einmal mehr um die Interessen von 

ThyssenKrupp, Deutscher Bank, Siemens, Bayer und BASF. Es geht, wie die 

völkerrechtswidrigen Angriffskriege auf Venezuela, Iran und Palästina zeigen, einmal mehr 

um Öl, um Handelsrouten wie die Straße von Hormuz, um Einflusssphären und um Profit. 

Und es werden nicht die Kinder von ThyssenKrupp-Chef Borrego, von Siemens-Chef Busch 

oder von Merz und Klingbeil sein, die in den Schützengraben ziehen. Das Sterben, das 

sollen wir übernehmen. Die Reichen wollen Krieg, denn sie brauchen ihn für ihren Profit. 

Wir sollen dafür in den Schützengraben.  

 

Liebe Schülerinnen und Schüler, 

 

die Geschichte von Peter und Esther ist die Geschichte von zwei Menschen, die sich selbst 

unter schwersten Umständen schon als Jugendliche entschieden haben, zu kämpfen. Esther, 

die im Alter von 18 Jahren im KZ Ravensbrück Sabotage verübte, Peter, der mit nur 15 

Jahren in den Kommunistischen Jugendverbands Deutschlands eintrat. Sie ist die Geschichte 

zweier Menschen, die ihrer Haltung ihr Leben lang treu blieben, die Mut bewiesen, die ihr 

Leben lang gegen Krieg, Faschismus und Kapitalismus kämpften. Und sie hofften auf uns, 

auf eine Jugend, die nicht alles stillschweigend hinnimmt, die sich in die Tradition des 

antifaschistischen Widerstands stellt und deren Herzen für den Kampf um den Frieden 

brennen. Sie überließen uns den Auftrag, für eine Welt zu kämpfen, in dem Krieg und 

Faschismus die Grundlage entzogen sind, in der niemand mehr eine Wehrpflicht einführt, 

unbegrenzt aufrüstet und alles dem Profitstreben unterordnet. 

 

Den Appell von Esther und Peter ernst nehmen und die Lehren aus dem deutschen 

Faschismus ziehen, das bedeutet heute gegen die Wehrpflicht zu streiken, gegen die 

Bundeswehr an Schulen zu kämpfen, das bedeutet heute um 17 Uhr gemeinsam zum 

Gedenken an der Stadtbibliothek zu gehen. Das heißt, sich nicht einschüchtern zu lassen und 

sich überall zu wehren, wo unrecht geschieht! Lasst uns wie Esther und Peter sein und 

gemeinsam hier und heute erklären: Wir werden der Kriegsvorbereitung einen Strich durch 

die Rechnung machen! Wir werden nicht für Profite in den Krieg ziehen! Nie wieder Krieg 

heißt nie wieder Wehrpflicht!  


